
D as Fräulein Von Kanizsa.
Ein Abenteuer a u f der Adria.

Ein mosliniisches Guslarenlied in zwei Fassungen.

Njike gleda Bozuragic Ibro ; 
pocrnjeli kako crue cavke : 
u svakoga kosa preko pasa, 
nokti [su] im bas ko u orlova.

Pa to roblje prifatijo Ibro, 
za nji dade cijel tovar blaga, 
koga blaga? mehkije dukata.

Tamam opet casu prifatijo, 
jeka stade plaça i sokaka, 
zveka stade gvo&gja i sind&ira. 
Al eto ti trides iktijara, 
bijele im i glave i brade, 
pocrnjeli kajno crne éavke 
a kosa im pala do pojasa.

Njike bane tesiimijo Ibri ; 
i to roblje prifatijo Ibro, 
za nji dade cijel tovar blaga. 
Opet Ibro öaSu prifatijo, 
jeka stade plaça i sokaka.
Kad pogleda Boèuragié Ibro 
al evo ti trides djevojaka, 
megju njima muska ne imade 
osiin Juse hadzi Mehmedage 
ot Kanjidze grada bijeloga. 
Basplako se nejacak Jusufe, 
sve on pisti kajno guja ljuta. 
Tjesi njega plemenita Zlata, 
amila ga za bijele ruke 
pa ga tjesi svacim na svijetu, 
najposlije dojcim iz njedara, 
ali brata utjesit ne more.

Von Dr. Friedrich S. Krauss.

(Fortsetzung.)

(ß a m o ’s F a ssu n g .)

Und sie betrachtet Bozuragic Ibro; 
wie schwarze Dohlen sind sie schwarz geworden, 
jedwedem reicht das Haar bis überm Gurt, 930* 
die Fingernägel schier wie Adlerklauen.

Aufkaufte diese Sklaven Ibrahim 
und zahlte für sie eine Ladung Schätze, 
ja, was für Schätze? Weiche Golddukaten.

Kaum nahm von neuem er zur Hand das Glas, 935 
erscholl Gelärm auf Plätzen und in Gassen, 
erhob sich ein Getös von Eisenketten.

Auf einmal nahten dreissig greise Herren, 
der Kopf und Bart erschimmert ihnen weiss, 
wie schwarze Dohlen sind sie schwarz geworden, 940 
und bis zum Gurt das Haupthaar ihnen wallt.

Es überliess der Ban sie Ibrahim.
Auch dieses Sklavenvolk aufkaufte Ibro, 
bezahlte eine ganze Ladung Schätze.

Von neuem griff zum Glase Ibrahim. 945
Gelärm erstand auf Plätzen und in Gassen.
Als hinsah Bozuragid Ibrahim,
da kamen dreissig Mädchen dir des Weges,
in ihrer Mitte weilt kein männlich Haupt
bis auf Jusuphchen Hadzi Mehmedaga’s 950
wohl von Kanizsa, von der weissen Festung.
Der kleine Jusuph weinte jämmerlich
und quieckte gleichwie eine grimmige Natter.
Es tröstet ihn das Edelfräulein Zlata.
Sie hielt umfasst ihm seine weissen Händchen 955 
und wollt’ mit allem auf der Welt ihn trösten, 
zuletzt mit ihren Zitzen aus dem Busen, 
doch konnte sie den Bruder nicht besänftgen.

* der Numerierung der Verszeilen auf Seite 97 sind von Zeile 900 an 5 Zeilen zu viel 
gezählt worden.
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Kat to vidje kitna Angjelija 
mila cerca baña janjockoga 
voma bjese srca áialostiva, 
sve proljeva suze od ociju, 
ona &ali nejaka Jusufa.
Caéi svome poletila ruei 
pa se caci zamolila svome:

— Molim ti se ostarijo babo, 
daj nam vrati Jusufagu malog, 
Jusufagu hadzi Mehinage
ot Kanjidze bijeloga grada, 
neka soko u Janjoku raste!

Molda se pa se umolila, 
jer joj banu hatru éedijase, 
jere mu je jedinica Angja, 
pa joj vrati Jusufagu malog.

Mili Boze, cuda velikoga!
A jadni ti jadi Jusufovi 
kad zacmilje plemenita Zlata, 
ona pisti kajno guja, ljuta 
a sve kuka kako kukavica, 
sve prevrce bas ko lastavica:

— Jaoj, meni do Boga miloga!
Ej Jusufe, rano neprebolna, 
umrijeóu, preboljet te nejcu!
Jadiia ti je ova kukavica!
gje me jadnu z bratom rastavise! 
Ej Jusufe, jadi do vijeka!
Sad ja odo do Corveza grada 
a ti osta u Janjoku gradu!
Daleko je do Corveza siéi, 
gjeno turski parip ne salazi, 
oklen tursko roblje ne izlazi.
Jadna ti je ova kukavica!
Sad mi nejma nek petnaest ljeta, 
ja zapado u kahurske ruke 
i nazva se kahurska robinja.

Pa poglednu sentu na turciju 
pa djevojka u srdascu jeknu, 
iza toga tiho progovara:

— Ej Kanjid&o, lijep zavicaju 
a Jusufe, rano neprebolna,
sto te nikad preboljeti ne cu .

Als dies erschaut die schmucke Angelina, 
das liebste Töchterlein des Ban von Janok,
(sie war von äusserst mitleidvollem Herzen) 
vergoss sie lauter Thränen aus den Augen 
aus Mitgefühl für Jusuphchen den Knaben.
Sie stürzte hin zu ihres Vaters Hand 
und richtete die Bitte an den Vater:

— Inständig bitt’ ich dich, mein alter Vater, 
gib uns zurück den kleinen Jusuphaga, 
den Jusuphaga Hadzii Mehinaga s 
wohl von Kanizsa, von der weissen Festung.
Der Falke soll zu Janok gross uns wachsen!

Sie bat und bat, die Bitte sich erfüllet, 
dieweil ihr sehr gewogen war dei Ban, 
weil Angelina seine einzige Tochter; 
berief zurück den kleinen Jusuphaga.

Du lieber Gott, ei, sehtein grosses Wunder.
Ja, jammervoll der Jammer Jusuphchens!

Nun hub zu wimmern an die edle Zlata, 
sie zischt vor Leid, wie eine grimmige Natter, 
und Kukuk! ruft sie, wie ein Kukukvogel, 
sie piepst vor Wehe, schier wie eine Schwalbe:

— 0 weh mir, bis hinan zum heben Gott!
0 Jusuphchen, o Wunde unverwindbar, 
versterben werd’ ich, dich verwinden niemals.
Wie leidvoll bin ich ärmstes Kukukvoglein,
da sie mich ärmste jetzt vom Bruder trennen.
0 Jusuphchen, mein Elend unermesslich.
Jetzt schleppt man fort mich nach Korfu der Burg, 
du aber bleibst auf Janok-Burg zurucke.
Ein weiter Weg ist’s, nach Korfu zu steigen, 
wohin kein türkischer Klepper sich v®pstei ^  
von wo nicht Rettung winkt den türkischen Sklaven.

Ja, leidenvoll ist dieser Kukukvogel!
Ich bin nicht älter jetzt als fünfzehn Jahre, 
und doch geriet ich in der Christen Hände 
und ward benamset eine Christensklavin .

Und warf den Blick zum Weg ins Turkenland 
und seufzte laut von Herzenstielen aut, _
dann sprach sie leise vor sich hin die Worte .

— Ach, du Kanizsa, meine schone Heimat 
und Jusuphchen, du Wunde unverwindbar 
die ich mein Lebtag nie verwinden werde.
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(Fortsetzung folgt.)
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NoVak und Gruja.
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Mitgeteilt von Dr. A. M. Marienescu und A. Herrmann.

II. Insurarea lili Novac. 
II.

II. Die Heirat des Novak. 
II.

Cand Novac o aufxea, 
Doamne! réu ’i trun parva, 
Cá n’ a sciut,
Ce-i de fácut;
Dar’ se puse a gandí,
Cá mal ínfelept vá / i !

Als Novak nun das vernahm, 
Gott! wie bitter ihm das kam ; 
Wusste nun 
Nichts zu tun;
Und er dachte hin und her, 
Wie es anzustellen wär’.

Fiind anuí spre sférft, 
Cátrá lac s’a mai pornit, 
Multe díle a pázít 
Tot ascuns prin buruiene 
La dina de Sándíene.
Dacá (J,ínele sosirá,
Lacu-’ntreg ’l-ocolirá,
§i de el nu pomenirá,
Tóate trei se desbrácará 
Si ín lac se mal bagará, 
Dar’ lui, sángele-i ferbeu, 
Mintea ’n cap i se clintiea, 
Inima ’i trániurá 
fpi pe foale se trágea 
Páná bine el vedea,
Cá cea dina mijlociná,
Ce se chiamá Mágdáliná, 
Unde hainele-fi desbracá? 
Cá el, gándul sé .si-i' facál 
l¡!i se téráiea $erpe$ce 
Si se aruncá lupe$ce,
De ’i fúra rochiele,
Rochiele §-aripile,
P’urmá ’n straitá le bágá, 
■Cátrá casá apucá.

Als das Jahr vorüber war,
Zu dem Weiher eilt er gar,
Harrte manchen Tag fürwahr 
Dort im Unkraut ungesehn 
Auf den Tag der Sünsien.
Kamen die drei Feen zugleich, 
Giengen um den ganzen Teich, 
Merken ihn nicht im Gesträuch, 
Legen ihre Kleider ab,
Steigen in den Teich hinab.
Heiss das Blut dem Jüngling kocht, 
Den Verstand ihm unterjocht,
Laut sein Herz im Busen pocht; 
Bäuchlings schleicht er nun heran, 
Dass er’s deutlich sehen kann,
Wo die mittlere der Feen,
Die man nannte Magdalen’,
Hingelegt die Kleider hat?
Dem Gedanken folgt die T a t! 
Schlangengleich er schleicht heran, 
Stürzt los wie ein Wolf sodann, 
Rafft die Kleider auf im Nu,
Das Gefieder auch dazu,
Birgt's im Sack dann unverweilt,
Und nachhaus er fröhlich eilt.

Dacá ele sé scáldará, 
Douá bainele-f aflará; 
Dar' cea diná rnijlocle, 
Ce-i aleasá de so fie 
Hainele nu-¡¡i mai aflá, 
Lacul iute ’ncungiurá,
Si ’nzédar le mai cáutá! 
Cele doue atunci sburará 
(j!i pe-a treia o lásará 
Lácrémánd 

suspinánd.

Als sie sich des Bads gefreut, 
Fanden zwei alsbald ihr Kleid. 
Doch die mittlere der Feen,
Die er sich zur Frau ersehn,
Ihre Kleider nicht mehr fand,
Um den ganzen Teich sie rannt’, 
Sucht’ vergebens ihr Gewand! 
Zwei der Feen flogen fort, 
Liessen so die dritte dort, 
Weinend sehr,
Seufzend schwer.
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Ea prin codru s’a pornit 
Dar’ :e ni.me n’a ’ntâlnit,
Ci din codru când tefiea 
Pe Novae ’l-întâlnïea,
Bine sama ’i sciea,
Cu rugare ’i grâtea :
„Draga purcâraç Novae! 
Dâ-mi haïnele, se me ’mbrac, 
Câ le-aï dus de lêngâ lac !“

Dar’ Novae se préfacé«,
Câ deu ! élu n'o audïea ; 
Apoï dîna-ï mat fîcea :
„Cauta îndërëpt la mine, 
Dacâ vreï, së-tï fia bine !
L ’ aste buze subfirele, 
Indulci-te-aï tu cu ele!“

fli Novae vçor credea 
tfi îndat’ pe loc stëtea, 
lara dîna ajungea,
Pe Novae ’lu pâlmuïea,
Pânâ bine-l «mette«.
Straï\a, ïute-o deslegd, 
Haïnele fil le ’mbrac«, 

sburà, în sus sburà !

Când Novae s’a defieptat, 
S’a sîmtît câ-% ru final, 
Turma ’n codru fi-a lâsat, 
Pân’ la mâ-sa a grâbit 
ÿi din fir ï-a povestit.

Dacâ mama-l audïea,
Câ p’ un prost ’lu ocarïea, 
ÿi de nou-’l îmët/i :
„Mai odatâ de-% furd
RochïeU
§-aripile ;
Orïce fînâ-fi va strigd,
Tu de vorbâ nu mai std,
Ci seÂ fici : „ Te-oï afieptd, 
Când eu min’ te-ï cunund!“
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In den Wald sie eilte da, •
Wo sie aber niemand sah,
Doch als sie verliess den Wald',
Ihr Novak begegnet bald;
Da sie wusst’, dass er’s getan,
Hub sie ihn zu bitten an :
„Werter Schweinehirt Novak!
Gib die Kleider aus dem Sack,
Die heim Teich du eingepackt!“

Doch Novak verstellt sich dort, 
Dass, bei Gott! er hört kein Wort— 
Fährt die Fee zu liehen fort:
„Schau gerad ins Auge mir,
Willst du Wonn’ gewinnen dir;
Diese Lippen zart und fein —
Magst dich ihrer Süsse freu’n !“

Und Novak ihr glaubt gar schnell, 
Bleibet stehen auf der Stell’ ;
Und die Fee ihn bald erreicht,
Gibt ihm einen Backenstreich,
Hören, Sehn vergeht ihm gleich.
Flink sie löst des Bündels Band, 
Hüllet sich in ihr Gewand — 
Aufwärts (liegend sie verschwand.

Als Novak erwacht, da sah 
Er, wie schimpllich ihm geschah,
Und er liess im Wald die Heerd’, 
Schnell zur Mutter heim er kehrt,
Ihr sein Missgeschick erklärt.

Als die Mutter hört die Mär’,
Schilt sie seine Torheit sehr,
Gibt aufs neue ihm die Lehr’: 
„Stehlen musst du halt nun wieder 
Ihre Kleider.
Ihr Gefieder;
Was die Fee auch sagt und fleht, 
Sollst ihr ja nicht stehen Red’,
Bis sie nicht sagt: Harre mein 1 
Deine Gattin will ich sein.“




